
DER GRABSTEIN DES GlESSENER TUCHMACHERS 

JOHANN CONRAD WORMSER, 1704, 

AN DER KAPELLE DES ALTEN FRIEDHOFS, 

INSBESONDERE SEIN HISTORISCHES HANDWERKSZEICHEN 

Zugleich ein weiterer Beitrag 

zur ikonographie der Kardätsche 



Abb. 1 
Grabstein des Wollwebers und Gerichtsschöffen Johann Con- 
rad Wormser, 1644-1 704, an der Nordseite der Kapelle auf 
dem Alten Friedhof in Gießen. Photo: Azzola 



Die AkMmlmmgen: 
Re$ 93 cm; Breite 68,5 cm; Dicke bis 14 cm. 
Dm hmwrische Handwedweichen ist 22 cm hach iLnd 
20,s a n  breit. 
Die Karatschen sind 4,5 cm hoch und um 4,O crn breit. 

hbterial: 
Roter Sandstein. 

Unter den Epitaphien wtd Grabsteinen an der des 
ASten W~mibfs (1) in Gi&k~ fällt ;wn der MRm 

> .  

der Grabstein W im 
m a c b s  jahann Omr 
leider verlorene fnsckift lautet b u c h s ~ ~ e u :  

Hier Ruhe in Gott/ 
Der WahEh~mVeste Vwadttbahre und/ 
W& w&k vmy1. J6hanri -ad W O T ~ S B - ~ J  
IWrgdB turrcl so dann Ra* d WkhtJ 

wie aucla Kitdhsn 

-*m..I.*.90*. 

Vet'gikhm mit dem bei Stumpf (2) verzeichneten, schiriftllch 
UbgtliiCkr&m Daten ergeben sich einige Abweichungen. 

(1)  Gerhard 8mnbdc: üer alte Friedhof in Gk- Gi&m 
%'W1 *. 

(8 oc<o Numpf: Mls G i a s e m  Familienbuch (1$73-tk'l  iiL 
T ~ Q  G 1976, darin Nr. 4981, - .  



4981 Wormßer, Joh. Conrad 591 1q1 
Tuchmacher, Ratsschbff, Kirch. S 

V:Georg W. 
Stohr. Maria Elisabeth 
~ l ~ a l z e r  St. 
1. Maria 
2. Anna Judith 
3. Ludwig 
4. Joh. Balthasar 
5. Georg 
6. Maria Elisabeth 
7. Susanna Maria 2824 
11. Ehefr. :. . . . . . Maria Dorthea 765 
1. Joh. Danid 
2. Anna Maria 

getauft getraut I beerdio 

Johann Conrad Wormser, 1644-1704, und seine Familie nach 
Ot to  Stumpf (1) 

Von besonderem Interesse ist Johann Conrad Wormsers 
außergewöhnliches Tuchmacherzeichen (Abb. 2). Leicht iden- 
tifizierbar sind die beiden sich kreuzenden Weberschiffchen. 
(2) Allerdings ist das Weberschiffchen in der Regel das Zei- 
chen der Leineweber, nicht der Wolltuchmacher. Insofern 
bedürfen die Weberschiffchen einer charakteristischen Ergän- 
zung, um als Tuchmacherzeichen verstanden zu werden. 
Hierzu dienen die vier, mi t  den beiden Weberschiffchen kom- 
binierten Werkzeuge, die sich übereinstimmend aus einem 
rechteckigen Arbeitsteil und einem nach unten gerichteten 
Heft  zusammensetzen. Diese vier Werkzeuge werden als Be- 
standteile des Tuchmacherzeichens auf eine Weise wiederge- 
geben, die ihre Funktion im Rahmen der historischen Textil- 
technik nicht erkennen Iäßt. Trotz aller Verwitterung erkennt 

( 1 ) Otto  Stumpf: Das Giessener Familienbuch (1 575- 1730) 111. 
Teil, Gießen 1976, darin Nr. 4981. 

(2) Friedrich Kar1 Azzola: Kleindenkmale als  Quellen ikono- 
graphischer Forschungen auf dem Gebiet der historischen 
Handwerkszeichen, Vortrag anläßlich des 11. Internationa- 
len Handwerksgeschichtlichen Symposiums, Veszprem 
1983, Band 2, S. 171-1 88. 





man beim genauen Betrachten, daß die flächigen, rechtecki- 
gen Arbeitsteile der vier Werkzeuge vom Steinmetzen fein- 
strukturiert ausgeführt wurden. Gleiches gilt für die beiden 
analogen Werkzeuge im Siegel der Camberger Wallweber 
(Abb. 3), eines davon mit einem rechteckigen und eines mit 
einem quadratischen Arbeitsteil. Hiermit kann nur die Kar- 

Abb. 3 
Zunftsiegel der Camberger Wollweber mit zwei sich kreuzen- 
den Wekrschiffchen und zwei Kardätschen, eine mit ehern 

+ rechteckigen und eine mit einem quadratischen Arbeitsteii, 
im Hessischen Hauptstaatsarchiv zu Wiesbaden. Die Aufnah- 
me ist seitenverkehrt abgezogen. Der Durchmesser des Sie- 
gelstocks beträgt 40 mm. Photo: Azzola 



dätsche gemeint sein, die auch Wollkratze oder Schrobtkf 
genannt wurde, das Werkzeug des Wollstreichers, dessen 
Funktion P.N.Sprenge1 im Jahr 1766 ausführlich beschrieb. 
(1)  

Die Kardätsche 

in ein stärkeres Leder sind gekrümmte Drahtstifte unm- 
SFhiedllcher Länge und Dichte w ~ ~ t  eSngczi~tzt* Je 
feiner die Wdde gestrichen sein &I, desto &&%er sind die 
Stifte gese-t. Das Leder ist scimseits W$ &n M t P  grwna- 
gelt. Dieses Brett ist mit einem Heft vermfta @ 
Historische Darateaiungten (AM. 5 bis 7) m F ~ ~ , w b  md5 
Icardätschecr Wolle ~txichem wird {Abb. 3 weh RcxWkus 
Zamorensis, Augsbq um 3477; Abb. 6 aus tWi M r z m  
#er 4Amde1wkn ZWifbrtWrstifamg zu N l i m b q  vrmr 1561 
(1)3 Abb. 7 nacrh Chtiswph Weigei, 1698 (21k Einc Km%- 
ist an einem T i c h  i(dMx 51, an einem M t  (& $1 adar an 
einem R d  (Abb. 7) befestigt. Auf diese Kar&- wkd %&t 

W s t m m  Wolle 
sdro gWrkhi.  Ange 
Je 4Ye- die W d e  

rfeF letzte feinste Stri 
Cm Y). 

(1) P.N.Wenge1: Handwerke und Künste in Tabellen. Mit 
Kupfern. Die Woll- wrd Seidenfahikn, fmrtgmea3it m 
O.L.Hartwig, vierzehnte Sammlung Berlm 1376, S. 232- 
241. 

(2) M9qam.8E Wagner: Das alte Nürnbers. ElnbE%ek in vier 
Jahr- ~ u e r k s 1 e b n .  HürtgenwM 19MI S. $6 
iad Abt& 40 auf der S. 185. 

(3) Chri- 13P:eiget: Mbtlldung und &rsdwetbqg ber 
F a a e - N - .  diiw 
W. rasS 5c 29s. 

(4) waldsa!kit) W- ; ibw* 
tm-tyty. "- 

kymm .(USA) .1963s Abbildung 9 ist eine ih-taüi-Rqm- 
duktion aus der Tafel 41: -Die SpUmstuben. 



Die altüberkommenen, rechteckigen Kardätschen, wie sie 
ikonographisch als spätmittelalterliches Steinkreuzzeichen in 
Neuenbürg (4) (Abb. 10) und als wappenartig gefaßtes Haus- 
zeichen wohl des späten 16. Jahrhunderts in Herborn (1) 
(Abb. 11) sowie auf dem Gießener Tuchmacherzeichen des 
Johann Conrad Wormser von 1704 (Abb. 2) überliefert sind, 
haben sich bis in die jüngste Vergangenheit kaum halten kön- 
nen, sondern sind bei uns weithin verschwunden, da  man sie 
in Museen nur selten antr i f f t  (Abb. 4). 

Bei den Tuchmachern scheint die Kardätsche um oder bald 
nach 1800 außer Gebrauch gekommen zu sein, denn der 
Tuchbeschaustempel von 1764 aus Münster in Westfalen (2) 
(Abb. 12) ist einer der jüngsten ikonographischen Belege. 
Länger dürfte sich die Kardätsche im Bereich des Landhand- 
werks und der bäuerlichen Selbstversorgung gehalten haben. 

Das außergewöhnliche historische Handwerkszeichen auf dem 
Grabstein des im Jahr 1704 verstorbenen Gießener Wolltuch- 
machers, Gerichtsxhöffen und Kirchenseniors Johann Conrad 
Wormser setzt sich aus zwei sich kreuzenden Weberschiff- 
chen und vier Kardätschen zusammen. Die Kardätschen die- 
nen dazu, die Fasern der Wolle durch Streichen zu paralleli- 
sieren, um möglichst feine Fäden gleichbleibenden Durchmes- 
sers erspinnen zu können. 

(1) Juliane und Friedrich Karl Azzola: Gedenkmal efnes 
Wollstreichers? Das spätmittelalterliche Steinkreuz in 
Neuenbürg, in: Schwäbische Heimat Jg. 40, Heft  2 
(April- Juni 1 989), S. 1 1 7- 1 2 1. 

(2) Friedrich Karl Azzola: Zeugnisse der Herborner Wollwe- 
berei. Ein Siegel und ein historisches Hauszeichen mit 
einer Wollkratze/Kardätsche, in: Hessische Heimat NF 
36. Jg., Heft  3 (Sommer 1986 - Sonderheft Herborn), 
S. 109-113. 

(3) Margarete Pieper-Lippe: Westfälische Zunftsiegel, Mün- 
s ter  in Westfalen 1963, S. 66, Nr. I 13a. 



Abb. 4 
Eine 35,5 c m  lange Kardätsche mit einem quadratischen Ar- 
beitsteii im Museum der Schwalm in Ziegenhain. 



Abb. 5 
Die Verarbeitung von Wolle aus: Rodericus Zamorensis, Spie- 
gel des menschlichen Lebens, Augsburg um 1477; rechts im 
Vord-rarllild ei l  Wollstreicher Reyr4uk+;-• Gew-anixhes 
Nati use Nürnberg 

Abb. 9 
Ein Wollstreicher in der Spinnstube der gräflich Waldstein1- 
schen Manufaktur zu Oberleutensdorf in Nordböhmen, 1728. 
Reproduktion: Azzola 



Abb. 6 
Der Mesner und Tuchbereiter (Wollstreicher) Bernhard Peu- 
schel, Ca. 1488 bis 8.4.1 561, aus dem Hausbuch der Mendel- 
schen Zwölfbrüderstiftung zu Nürnberg. Reproduktion: Stadt- 

2 bibliothek Nürnberg. 



Abb. 7 
Der Tuchmacher, im Vordergrund ein Wollstreicher, nach 
Christoph Weigel, 1 698. Reproduktion: Deutsches Museum 
München 





Abb. 10 
Das spätmittelalterliche Steinkreuz - wohl 15. Jahrhundert - 
mit einer Kardätsche als  Tuchmacherzeichen in Neuenbürg 
an der Enz nahe Pforzheim, in der Albert-Schweitzer-Straße. 
Photo: Azzola 



Abb. 1 1  
Eine in Holz geschnitzte Kardätsche als wappenartig gef& 
tes Tuchmacherzeichen des späten 16. Jahrhunderts am Haus 
Chaldäergasse 2 in Herborn. Photo: Azzola 



Abb. 12 
Der Tuchbeschaustempel des Wandmacheramtes von Münster 
aus dem Jahr 1764 im Westfälischen Landesmuseum zu Mün- 
ster. Photo: Westfälisches Landesmuseum Münster 




